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5>as (S«2bärmuffcrmi>om„

fi ^äufigften Gefcßioiüfte ber Gebärmutter
tob bie 9KuSMgefcßmüIfte ober iüißome. SaS

{ßoux xft eine gutartige Gefcßmutft, fie befteßt
Hf, blatter 9JîuS!ulatur unb Vinbegetoebe unb

^faßrbet bas Seben feiner Srägerin nießt um
S.lslbar. ®ie ifJcgonte lönnen bon fetjr ber=
^ebener Größe fein: gan^ Heine, lote .fbafeH

unb aitcl) ganj große bon bieten ißfunben
^

ftoicßt. 2tm ßäufigften ftßen fie in ber Sanb
GebärmutterförperS, fetteuer im ^atsteil.

rfe nacß ißrem ©iße unterfcßeibet man submu-
b. ß. unter ber ©cßteimßaut tiegeitbc unb

9)>h gnnere ber Gebärmutter borragenbe
'-ßorne, intramurale, b. ß. innerhalb ber Sßanb
* Gebärmutter tiegenbe unb subseröse, b. ß.

fùhr"
^ent Vaucßfettüberjug borragenbe Ge=

both
^e' suBmucösen 2Rßome tonnen aueß

jb topenartig geftiett fein unb im inneren ber
ebarmntter Rängen. Gbenfo tonnen bie sub-

r®rösen Vißome geftiett fein; fie filtert bann
&i?h ®e^®vmutter beloegticße tngetige Ge=

j..re auf unb tonnen etloa einmal aueß eine
Wrtnbarmfc^tinge, bie über bie Gefcßmutft

ruf
a^^n^en un^ 1° Sarmberfcßtuß ßerbor=

ten. Gs tommt fogar bor, baß ein SJißom
nett 0tiel bertiert unb nießt meßr mit ber

Bef tul"amment)ängt ; feine Sötutjufufir
bie0ITtlnt eë *)ann aug neugebitbeten Gefäßen,

iu ^Üna bom großen üftefc tiertommen. ®ieS
®Vet feßr feiten.

einf"16 ^'^^In^'frfftoälfte finb aber nicßt ftetS
o Wi fonbern eS tonnen fidj auct) eine große
oevîVbon 9röf5eren Heineren knoten an

oft -
en Gebärmutter aushüben. fSann ift eS

bipf ^l°er ober unmögtii^, 51t fagen, loo in
finArm ,^alel bon Knollen bie Gebärmutter^
3» ' ® fid) befinbet. Gcrft nacf) Gröffnitng ber

tepWßte bemertt man bie SXbgangSftette ber
feiftter un^ ^artn fi^ ein ^on *5er 9e9en°

J9en 8age nract)en.

ibie ®^ont Befielt auS bertfelben (Elementen

fer cm
®eBärmuttertoanb, eS entfielt ans bie=

^ärm ' e^n ~r9art' ')aê b)ie bie Ge=

®cbhiUttct innerhalb toeniger "DJionate in ber
angerfi^aft bon ber Größe einer Keinen

ibiw i^er äliartnsfopfgröße mäcßft unb
fbw. toeniger Socken toieber feine ur=
p0n,n9lict)e Größe erreicht, ift befonberS bi§=

ein, e,rt' um aucb unregelmäßiges 2ßad)Stum
Is e.r ^«üen 3" erleiben.

fafti berbe, ja ßarte 9Jh)ome unb tocicße,
®nn+eïe'

•
rafd}er toad^fenbe fotcße; too ein

Üdj h^n GebärmuttermuStet liegt, orbnet
ißv.

le Utogebenbe SOtuStutatur fcßatenartig um
ein, ?tt- ®abitrd^ toirb eS oft möglidf, fotcf»e

bte ^ Heinere Gefcßtoütfte aitS^ufcßälen unb
ffjju ebärmutter gu ermatten. Éitd) geftiette

toe tonnen einfadf entfernt toerben, tnbem

man ben ©tiet burcßtrennt unb bie 2Bunbe
übernäßt. ®ocß finb fotcße bereingette ©e=

fcßlüülfte nicßt fo ßäufig, toie eine tOccßrjaßt
am gteidfen UteruS.

Gin in baS innere ber Gebärmutterßößte
borfpringenbes, atfo submucöses tütßom tann
jn feßr ftarten Blutungen Stntaß geben itnb
gnr Operation poingen. Sftancßmat aber, toenn
es nicßt 31t breit anffißt, tann e§ bon ber Ge=
bärmntter atS fÇrembfôrper empfunben unb
aitSgeftoßen toerben. Siefer Vorgang ßat 2teßn=
ticßteit mit einer Geburt ober ^eptgeburt. Qu
einem fotcßen ^atte faß eine Hebamme brei
Sage bei einer „Gebärenben" unb enbticß ging
ber Strjt mit ber .Ç)anb ein nnb förberte ein
jloeifanftgroßeS Gebilbe ^ntage, baS er als
berbe ißtajenta anfaß ; eS mar ein fotcßeS
PJlpom, baS ßatb bon fetber geboren, ßatb burcß
ben 2£rgt ausgefcßätt morbett mar. fjn anberen
gälten berbünnt fid) ber Stiel eines ÜRponn
potppen, er mirb auSgejogen unb enbticß mirb
audß biefer s|>otßp auSgeftoßen ; aber nteift muß
ber ©tiet bann nocß burcßfcßnitten toerben. gn
fettenen gälten jießt ein ißotpp bei feiner 2tuS=

ftoßung bie Hnßefteftelte ber Gebärmutterloanb
nacß, unb plößlitp ftütpt ficß im entfcßeibenben
Stugenbticte bie ganje Gebärmutter um unb
liegt teitS in ber ©cßeibe, teils bor ben Ge=

fdftecßtSteiten.

gn einem gatte, ber eine fbebamme betraf,
fanb ficß unter ßeftigen SSlutungen, bie fie jum
Strgte füßrten, eine Gebärmutter, bie in ber
tinten Giteiterede eine ©efcßmutft geigte. PJtan
berfxupte erft, ber Blutung burcß unfere tOiittet
§err ju toerben. 33ei einer fpätcren Unter»
fucßung mar eS bie recßte UteruSede, bie bie
Gefcßmutft auftoieS. Gnbticß mürbe ber UteruS
entfernt ; beS PtätfetS Söfung mar, baß ein ge=

ftietter tßotpp, ber in ber SKitte beS GrunbeS
auffaß, burcß Sontrattionen einmal meßr nacß
tints, einmal meßr nacß recßtS in bie Giteiter»
eden getrieben tourbe.

9Benn bie submucösen tOîpome Stntaß git oft
fcßtoeren S3Iutungen geben, fo ift eS bei ben
subserösen meßr bie Sïaxtmbeengung, bie 23e=

fcßmerbeu macßen tann. Socß merben fie öfters
auffattenb gut bertragen, unb mancßmat mirb
ein fotcßeS tDißom erft bei einer gufättigexi
Unterfucßung gefunben, oßne baß bis baßin
feine Srägerin eine Stßnung bon feinem 33e=

fteßen ßatte. gn anberen gälten ift eS bie att=

mäßließe Vergrößerung beS VaudßeS, bie bie

tßatientin barauf aufmertfam rnaeßt. Sie Vtafe
tann eingeengt merben, baß Vefcßtoerben bei
ber Harnentleerung auftreten, ober bie Särme
tonnen ©ßmptome macßen; bei feßr großen
©efeßmutften toirb aueß baS gtoercßfell in bie

Höße gebrängt unb Htemnot ift bie gotge. 2ßie
feßon ermäßnt, tann einmal ein Sarmberfdßtuß
fiöß einftetten.

2tber nxeift ift bie Gebärmutter im ganzen
bergrößert. SBenn, toie eS faft immer ber galt
ift, berfeßiebene knoten in ber Gebärmutter
fißen, fo finb fie meift im SBacßStunx berfeßie»
ben. Sieben größeren tonnen aueß gang Heine
Äno tien borßanben fein. Sarauf muß geaeßtet
toerben, menu man bie Gebärmutter, toie man
eS ßäufig tut, oberßatb beS HatSteiteS ampu=
tiert. Sann tonnen tteine uub Heinfte Ge=
fcßtoülftcßen in ben oberen Seilen beS HatfeS
ptrüdbteiben unb ficß fpäter bergrößern ; man
ßat bann einen fogenannten tRüdfatt beS Sei=
benS bor ficß, unb man tann Vortoitrfe be=

tommen, baß man nießt altes entfernt ßabe.
2tucß ganj Heine, nießt ertennbare ituötcßen
tonnen nacßßer fid) 511 großen Gefcßloütften
auSmacßfen.

©ißt bte Gefcßmulft borneßmtieß im tgals*
teil, fo tann barauS ein GeburtSßinberniS end
fteßen. Oft allerbingS, toenn bie Gefcßmutft
nießt pt groß ift unb nießt 3U tief fißt, mirb
fie unter ben Sßeßen natß oben ge3ogen unb
gibt ben Vedenfanat frei, ©onft menn bieS
nießt gefeßießt, muß bie Gntbinbung burd)
ßaiferftßnitt borgenommen merben.

Senn bei iütßonx ift eine ©eßtoangerfeßaft
nießt ausgefd)Ioffen. 2tucß in gälten, mo man
bei ber Unterfucßung bie Gebärmutter in ber
Üfteitge ber Gefcßtoülfte nießt ertennen tann,
tritt Vefrucßtung oft ein; benn ber Giteiter ift
ja meift gefxtnb unb ber Gierftod probujiert
nacß toie bor Gier. ©0 mar in einem galt ein
PJtßom, befteßenb auS einer ÏÏJtenge größerer
unb Heinerer Knollen, bei einer grau borßam
ben. Vei einer fpäteren Unterfucßung fanb
man, baß bie Gefcßmutft feßr rafcß loucßS. SRan
bermutete, ioaS etloa borfommt, baß bie ©e=
feßmutft bösartig entartet fei, baß ein ©artom,
ein ©cßloamm, entftanben fei. Sie Gebärmutter
mürbe ßerauSgenommen, unb beim 2tuffcßnei=
ben fanb ficß eine ©eßtoangerfeßaft bon etloa
3toei ÜDtonaten bor. Stttjufcßmer muß ein foleßer
grrtum nid)t genommen merben; benn im
Verlaufe ber ©eßtoangerfeßaft märe bietteießt
eine geßtgeburt eingetreten infolge ber Vaum=
beengung ; ober baS £inb ßätte auS bemfetben
Grunbe nacßßer bei ber Geburt 2Rißbitbungen
aufgeloiefen. Gin fotcßeS GreigniS ift meßrfaeß
borgelommen.

Häufiger als bei grauen, bie geboren ßaben,
tritt baS ÜDlßom auf bei foteßen, bie nie ge=
boren ßaben, unb gerabe aueß bei unberßeira=
teten toeiblicßen SBefen.

SJiit bem Gintritt ber 2tbänberung, menn bie
ißerioben aufßören, ßört meift aueß baS 2BacßS=
tum beS SftßomeS auf. Sie Gefcßmutft ber=
Heinert ficß unb fpäter finbet man nießts meßr
baöon. SieS ßängt jufammen mit bem ©eßtoim
ben ber ©ebärmutter nacß ber Slbänberung. ©0
in einem gälte, mo toegen Vtutungen ber SXrgt
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Das Gebärmuttermyom.
st?ìe häufigsten Geschwülste der Gebärmutter

die Muskelgeschwülste oder Myome. Das
chom ist eine gutartige Geschwulst, sie besteht
ìsî glatter Muskulatur und Bindegewebe und

°Mhrdet das Leben seiner Trägerin nicht un-
Mtelbar. Die Myome können von sehr ver-
Medener Größe sein: ganz kleine, wie Hasel-
Illse, und auch ganz große von vielen Pfunden
^ ^vicht. Am häufigsten sitzen sie in der Wand
^ Gebärmutterkörpers, seltener im Halsteil,

nach ihrem Sitze unterscheidet man submu-
d. h. unter der Schleimhaut liegende und
' Innere der Gebärmutter vorragende

Ahorne, intramurnle, d. h, innerhalb der Wand

à Gebärmutter liegende und subsoröss, d, h.

schw" Banchsellüberzug vorragende Ge-
dà^l?ì Die 8ubmuLÜ8en Myome können auch
üM.Penartig gestielt sein und im Inneren der

ebarin^tter hängen. Ebenso können die 8ub-
.^Ö8en Myome gestielt sein; sie sitzen dann

bild ^öcirmntter als bewegliche kugelige Ge-
auf und können etwa einmal auch eine

Unndarmschlinge, die über die Geschwulst

rm ' abknicken und so Darmverschluß hervor-
sen. Ez kommt sogar vor, daß ein Myom
Neu Stiel verliert und nicht mehr mit der

bek zusammenhängt; seine Blutzufuhr
di °îwnt es dann aus neugebildeten Gefäßen,

iü ^lDa vom großen Netz herkommen. Dies
^her sehr selten,

eiuk^ Muskelgeschwülste sind aber nicht stets

g I^ch, sondern es können sich auch eine große
ö. P bon größeren oder kleineren Knoten an

^.
selben Gebärmutter ausbilden. Dann ist es

dip? ^^ver oder unmöglich, zu sagen, wo in
Paket von Knollen die Gebärmutter-

Bn ì îjch befindet. Erst nach Eröffnung der

^, ihöhle bemerkt man die Abgangsstelle der

sei/î^ ^nd kann sich ein Bild von der gegen-
îgen Lage machen.

bZie d^ besteht aus denselben Elementen
ser fm ^^bärmutterwand, es entsteht aus die-

bàà "latur; ein Organ, das wie die Ge-
Sckà^tter innerhalb weniger Monate in der
Schwangerschaft von der Größe einer kleinen

w bs bis über Mannskopfgröße wächst und
sdrü ^ weniger Wochen wieder seine ur-
pgjIgliche Größe erreicht, ist besonders dis-
ein. "m auch unregelmäßiges Wachstum
'nzelner Partien zu erleiden,

scckn ^îbt derbe, ja harte Myome und weiche,

Kulu^'. Äscher wachsende solche; wo ein

sich Ib im Gebärmuttermuskel liegt, ordnet
ihn ^ umgebende Muskulatur schalenartig um
eim-u"' dadurch wird es oft möglich, solche

bie m Kleinere Geschwülste auszuschälen und
Achg äscmutter ^ erhalten. Auch gestielte

We können einfach entfernt werden, indem

man den Stiel durchtrennt und die Wunde
übernäht. Doch sind solche vereinzelte
Geschwülste nicht so häufig, wie eine Mehrzahl
am gleichen Uterus.

Ein in das Innere der Gebärmutterhöhle
vorspringendes, also 8ubmuLÜ8S8 Myom kann
zu sehr starken Blutungen Anlaß geben und
zur Operation zwingen. Manchmal aber, wenn
es nicht zu breit aufsitzt, kann es von der
Gebärmutter als Fremdkörper empfunden und
ausgestoßen werden. Dieser Vorgang hat
Ähnlichkeit mit einer Geburt oder Fehlgeburt. In
einem solchen Falle saß eine Hebamme drei
Tage bei einer „Gebärenden" und endlich ging
der Arzt mit der Hand ein und förderte ein
zweifaustgroßes Gebilde zutage, das er als
derbe Plazenta ansah; es war ein solches
Myom, das halb von selber geboren, halb durch
den Arzt ausgeschält worden war. In anderen
Fällen verdünnt sich der Stiel eines
Myompolypen, er wird ausgezogen und endlich wird
auch dieser Polyp ausgestoßen; aber meist muß
der Stiel dann noch durchschnitten werden. In
seltenen Fällen zieht ein Polyp bei seiner
Ausstoßung die Anheftestelle der Gebärmntterwand
nach, und plötzlich stülpt sich im entscheidenden
Augenblicke die ganze Gebärmutter um und
liegt teils in der Scheide, teils vor den
Geschlechtsteilen.

In einem Falle, der eine Hebamme betraf,
fand sich unter heftigen Blutungen, die sie zum
Arzte führten, eine Gebärmutter, die in der
linken Eileiterecke eine Geschwulst zeigte. Man
versuchte erst, der Blutung durch unsere Mittel
Herr zu werden. Bei einer späteren
Untersuchung war es die rechte Uternsecke, die die
Geschwulst aufwies. Endlich wurde der Uterus
entfernt; des Rätsels Lösung war, daß ein
gestielter Polyp, der in der Mitte des Grundes
aufsaß, durch Kontraktionen einmal mehr nach
links, einmal mehr nach rechts in die Eileiterecken

getrieben wurde.
Wenn die 8ubmuLö8sn Myome Anlaß zu oft

schweren Blutungen geben, so ist es bei den
8ub8srö8sn mehr die Raumbeengung, die
Beschwerden machen kann. Doch werden sie öfters
auffallend gut vertragen, und manchmal wird
ein solches Myom erst bei einer zufälligen
Untersuchung gefunden, ohne daß bis dahin
seine Trägerin eine Ahnung von seinem
Bestehen hatte. In anderen Fällen ist es die
allmähliche Vergrößerung des Bauches, die die

Patientin darauf aufmerksam macht. Die Blase
kann eingeengt werden, daß Beschwerden bei
der Harnentleerung auftreten, oder die Därme
können Symptome machen; bei sehr großen
Geschwulsten wird auch das Zwerchfell in die

Höhe gedrängt und Atemnot ist die Folge. Wie
schon erwähnt, kann einmal ein Darmverschluß
sich einstellen.

Aber meist ist die Gebärmutter im ganzen
vergrößert. Wenn, wie es fast immer der Fall
ist, verschiedene Knoten in der Gebärmutter
sitzen, so sind sie meist im Wachstum verschieden.

Neben größeren können auch ganz kleine
Knollen vorhanden sein. Darauf muß geachtet
werden, wenn man die Gebärmutter, wie man
es häufig tut, oberhalb deS Halsteiles amputiert.

Dann können kleine und kleinste
Geschwülstchen in den oberen Teilen des Halses
zurückbleiben und sich später vergrößern; man
hat dann einen sogenannten Rückfall des
Leidens vor sich, und man kann Vorwürfe
bekommen, daß man nicht alles entfernt habe.
Auch ganz kleine, nicht erkennbare Knötchen
können nachher sich zu großen Geschwülsten
auswachsen.

Sitzt die Geschwulst vornehmlich im Halsteil,

so kann daraus ein Geburtshindernis
entstehen. Ost allerdings, wenn die Geschwulst
nicht zu groß ist und nicht zu tief sitzt, wird
sie unter den Wehen nach oben gezogen und
gibt den Beckenkanal frei. Sonst wenn dies
nicht geschieht, muß die Entbindung durch
Kaiserschnitt vorgenommen werden.

Denn bei Myom ist eine Schwangerschaft
nicht ausgeschlossen. Auch in Fällen, wo man
bei der Untersuchung die Gebärmutter in der
Menge der Geschwülste nicht erkennen kann,
tritt Befruchtung oft ein; denn der Eileiter ist
ja meist gesund und der Eierstock produziert
nach wie vor Eier. So war in einem Fall ein
Myom, bestehend aus einer Menge größerer
und kleinerer Knollen, bei einer Frau vorhanden.

Bei einer späteren Untersuchung fand
man, daß die Geschwulst sehr rasch wuchs. Man
vermutete, was etwa vorkommt, daß die
Geschwulst bösartig entartet sei, daß ein Sarkom,
ein Schwamm, entstanden sei. Die Gebärmutter
wurde herausgenommen, und beim Aufschneiden

fand sich eine Schwangerschaft von etwa
zwei Monaten vor. Allzuschwer muß ein solcher
Irrtum nicht genommen werden; denn im
Verlaufe der Schwangerschaft wäre vielleicht
eine Fehlgeburt eingetreten infolge der
Raumbeengung; oder das Kind hätte aus demselben
Grunde nachher bei der Geburt Mißbildungen
ausgewiesen. Ein solches Ereignis ist mehrfach
vorgekommen.

Häufiger als bei Frauen, die geboren haben,
tritt das Myom auf bei solchen, die nie
geboren haben, und gerade auch bei unverheirateten

weiblichen Wesen.
Mit dem Eintritt der Abänderung, wenn die

Perioden aufhören, hört meist auch das Wachstum
des Myomes auf. Die Geschwulst

verkleinert sich und später findet man nichts mehr
davon. Dies hängt zusammen mit dem Schwinden

der Gebärmutter nach der Abänderung. So
in einem Falle, wo wegen Blutungen der Arzt
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erne Unterfudjurtg botttaljm. Get fanb ein ltnb§=
lopfgrofjed 2Rt)Oîrt, baë hinter ber ©ebämutter
im ©ougïaê'fàjen iRaume eingefeilt mar. ©§

gelang, ben Smmor au§ bem Seifen Ijirtaufju»
fcf)ieben. ©a bie 5ßatientin in ben 2tbänberung§=
jafjren ftanb, mürbe meiter nichts borgenommen.

ÜRaclj 3ioei galjren, bei einer neuen Um
terfncf)ung, fanb fid) feine @fmr bon ber ©e=

fdjhmlft meffr bor.
2ßenn ein 3Rt)om au§ irgenb einem ©runbe

nic^t mef)r geniigenbe Sfutberforgung erhält,
fann e§ nefrotifieren, b. f). ba§ ©efcfjftmlft»
gemebe ftirbt ab. ©ie§ fommt befonberê leidjt
im Sßodjenbett bor, menn ber ©umor jubor in
ber ©cfjmangerfdfaft fidj infolge be§ reichlichen
Sfutâuffuffeê bergröfjerf hatte ; nadf ber ©e=

burt, menn bie ©ebärmutter fich 5ufammen=
jiefjt unb bie Sfutgefäfje fid) berengern, mirb
bann ba§ 2Rt)orrt fopfagen abgefc^nürt. ©in
foldjer abgeftorbener Surrtor mad)t gteber unb
0d>mersen unb rnufj oßeratib entfernt merben,
bebor bie ©ntjünbung auf ba§ Saudjfeff über»

greift unb eine Saud)felfentsünbung bie grau
um§ Sehen bringt.

Sfber and) im nidjt fdfmangeren gujlanbe
fommen foldje ÜRefrofen bor. ©ann fann bie
©efdjhmlft audj berfetten, unb rtacf) ber Of>e=

ration finbet man im aufgefdjnittenen 9Rt)om

gettfnoten in gädjern bon Sinbegetoeben
liegen.

©in sIRt)om, ba§ in ber ©ebärmuttermanb
liegt, fann, and) menn e§ in ber ©djluanger»
fdjaft unb unter ber ©eburt feine §inberniffe
bietet, nacf) ber ©eburt, in ber iRadfgeburtê»
frertobe, Stnfaff ju fdjledjtert ©ebärmutterfon»
traftionen nnb ju ferneren Sfutungen geben.

VINDEX-WUNDSALBE
bei Wundliegen jw der Säuglinge

,.#ÄV ...-3Jkm
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Schweizer Verbandstoff-Fabriken AG., Flawil

Sei einer grau, bie mehrere ©eburten mü

foldjen burd) ein 2Banbmt)om bebingten
tnngen burdjgernactjt hatte (aud) bie Söfubfl
ber ^ßfasenta ift oft erfdjlbert), mürbe in ber

nädjften ©cfjmangerfifjaft ber $aiferfd)nitt au»*

geführt. ÜRacf) ber ©ntfernung be§ iîinbeê un®

ber Stadjgeburt fdjmtt tel) bann bie ©efdjwwjt
au§ ber ©ebärmuttermanb Jerons, morauf btefc

genäht mürbe. Stuf tljren ÏBitttjcf) mürbe bn

nid)t fehr fräftige grau fterilifiert unb ha* Î

feitfjer tool)l befunben.
©ine 2trt ber ÜRelrofe mu| nocf) ermähnt

merben ; e§ fommt bor, baff in einen 3Ri)DItt'

fnoten hinein Sfutnngen ficf) ergießen. ®fls!

burd) mirb ebenfalls baS ©efdjmulftgemebe $$$

Slbfterben gebraut. ©§ berflüffigt ficf) ntebr

ober meniger, unb fo entfielt bann ein Cyst®'
b. f). eine mit brauner glüffigfeit gefüllte

§öljle.
Söerat ein nefrotifdjeS SR))om nicht entfernt

mirb unb bie ©tjmfüome fich beruhigen, r
fönnen fiel) in bie ©efcfftoulft aus bem SW®

ßalffalje einlagern, ©aburd) berfalft bie

fchmulft unb mirb bann 31t einem ffarten •Ünou

len, ber beim $urd)fdjneiben mit bem Sftefp
tmrfdjt unb bas SReffer ftumfjf mad)t. ®tn

folder SlalKnoten fann bann jahrelang
Sefc^merben getragen merben.

Jim flSiiid
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imillfommflrufi an Dit Delegierten Des Srtjtneiitriftfjen Kjebammenuereins

6<hafîhaufcn am 22. unb 23. 3uni 1942.

SOîIIÊommen am iHbeincsftranb
3\)v Sieben aus bem 6cb»ei5er[anb,
bie 3bt eon fern unb nab geBommen,
3U tagen bise 3U (Hut) unb Çtommen.
60 bônt, teas ®ud) 6<baffbaujeu beut
jenjeifs bes 3um (Scuße beut!

3um eeften raufcbt Csud> eon bet Çlub
bet iRbsinfatI «in SOiltBommen 3U.

S>er îtbeinfall, ben bet SOanbtet preift,
ben jebon beteunbetnb ©oefbcs ©eift
eerberrlicbf bot in bobsn SOorfen,
bet öffnet feines Siebes Pforten
unb raujebf ©ueb fyeut eon jener &raff,
bie tief eerborgen XOunber jebafft.

3ft's nid>t aud> jo mit ©urem SbetBe,
bas 3br erfüllt mit großer 6färBe?
hegt ibc nid>t ftill aud) jene &raff,
bie SOunber im Verborgnen febafft?
SOeibf 3br niebt aud) bas gan3e 6treben
bem jungen, froben THenf^enleben?
SOie in bes SOafjerfalles ©ifebf
fiel) Siebt unb 6d)atten feltfam mifibt,
ift ©uer SOeg aueb biebf beftreuf
mit Srcinen, SOonne, ©lücB unb Seib,
unb gebt burd> Klippen, Strubel eiel,
34u<b ©uer VOeg grabaus 3um 3iel.

3um 3teeifen grüßt eom b°b®n 6t«in
ber ÎHunoftoall im Sonnenjcßein.
©r labet ©ud), 3br lieben frauen,
mit Çreuben ein, ißn 3U behauen
unb eon ber 3innen teeitem Kran5
bas Sanb 3U feßn im 6ommergIan3,
ben ©erg, ber treu ben SOeinftocB näbrt,
ben Strom, brauf leid>t ber Qtaiben fäbrt,
ben Koblfirff, fannentealbumfäumf,
bie fernen ij>ügel, ftilleerträumt.

VOas teill ber OTunottoall ©ueb fagen?
60, teie er teäbrenb 3abr unb Sagen
im VOetterfturm unb Sonnenbranb
aufragenb freu unb frufjig ftanb,
jo teollf aud) 3br im ScbicBjalstoebn
getreu unb unerfd)üfferf ftebn.
QTlag ©ueb bie 3eif ben Scheitel bleichen,

3br teerbef nießf eom piafse teeieben,
ber Çrauen Stoff in fd)toerer 3eif,
3U jeber guten Saf bereif,
bas SOerB 3U rid)fen, fegensrei^
unb unenftoegf, bem Qîîunof gleid)
als ijorf ber i>offnung, ftoh unb ftarB
bon Sieb burd)brungen bis ins 2ïîarB.

34uf jebem Plaß im XPeifergebn
febf 3br ein ©runnenffanbbilb ftebn,
aus Stein gehauen, ftarr unb ftumm,
Sinnbilb bom alten
ein SanbsBnecbf, fpeerbetoaffnef, bi®c
unb bort ben 2eII, bes Sanbes 3ier.
Sie hüten freu ben frifeben Strahl,
ber, aufgefaßt im fernen %a\,
hier aus bem Steine fprubelnb fpringf
unb Seben unb biel Sabfal bringt.
ilnb um ben toeifen ©runnenranb
gebt Kinberreigen hanü in -honb,
bie 3ugenb fd)öpff aus biefer ©uelle
HafurBraff, Çrobfinn, ÇreubenbcIIe.

ilnb ftebf 3br ftaunenb ftill babor,
fingt ©ud> ber VOajjerquell ins ©br
ein Sieb bom ftillen h^iüentum
ums neugeborne QJlenfd)enfum.
3br hütet alle Blugertoeis
bas erfte junge Sebensreis,
ben Blarften ®runnquell, ben's Bann geben,
bas neuertoaebfe QTlenfcbenleben.
$Aucb 3br fragt eines Speeres Schaff;
bie SOaffe bc»ßf: ©ebulb unb Kraft.
Sei 2ag unb Olacbf feib 3br auf poften,
unb ©ure SOaffe Bann nicht roften.
ilnb toie bie 3ugerib, frobbergnügf,
rings um ben ©uell im Spiele liegt,
nichts anbnenb toas ber SanbsBnecbf tut,
ber auf bes ©runnens SocBel ruht,
jo gebt bie 3ugenb. burd» bie Sfabf,
bie ©u<b fo biel 5U banßen bot
unb tbeiß um nichts, um Beine Sfunb
bes erften Sd)teis aus ihrem Dlunb.
Qlur 3br, 3br toißf genug 3U fagen
aus biefer 3ugenb erften Sagen;
3br banBef ftill, baß es geraten
unb febreifef ftill 3U neuen Safen!

(Unb toanbern toeifer 'S)ließ unb Schritte,
grüßt ernft ©ud) aus 6d)affbaufens OHiffe
bas alte W ü n ft e r, b®Ü3® ha"®n»
©eftein, bom Sabn ber 3eif befallen,
gejonberf bon bes Sebens Soben,
bom hauch üer ©toigBeif umtooben,
©eftein, bas bor ber laufen VOelf
ein Kleinob treu berborgen hält,
bas nach bem großen Vicßfergeift
im VolB bie 6d)illergloc8e bcißl-
Sie ftanb bem Seben 3U ©ebof,
betneinfe Sofe, unb in Qflof

brach H« fr®® ®lifec fahlen Schein.
2lun ruht fie ftill auf hartem Stein,
unb ihre ftumme Sprache fpricßf
unb 3eugf noch b®uf bom eto'gen Sicht.
VOas Bünbef fie ©ud), lieben Seuten?
Sie toill ®u<h in bie h®®3®n läuten;
fie banBf ©ueß ftumm unb boeß betoegf,
baß 3ßr ©ebulb unb Siebe pflegt,
baß 3ßr in (Hof unb Sob unb Pein
ber THenjcßbeif Sröfter tnollef fein.
5)aß 3ßr aueß Çreubenbelfer jeib
unb Segen in bewegter 3eif.
Sie banBf ©ud>, baß 3ßr nie ber3agf,
wenn aud) bas Seben bangt unb Blagf,
gefreu bem VOorf aus ©offes 6<ßoß:
Seib Safer unb nießf h0r®® bloßl
JürWaßr, bas ©ßriftenfum ber Saf
ift ©uer SOaßrjprud) früß unb fpaf,
ift ©urer (Arbeit befter Kern
unb ©urer 3uBunff ßellfter Stern.

2lun rußt 3ßr ßeuf auf Bur3e 3eif
in unfrer Sfabf in ftiller Çreub.
habt ©uren Poffen Bur3 perlajfen
um in Scßaffßaujens alten ©äffen
©ueß in ber jreißeif 3U ergeßn,
Çreunbjcbaff 3U Bnüpfen unb 3U feßn,
baß abjeifs bon ber harten Pflicht
ein (Hußefag bringt aueß biel Sicßf.
2Hög ©ueß ber Sag 3um Segen fein,
mögt 3ßr ßeuf an bem fcßönen (Hßein
bon h®®3«n toerben neu entflammt
für ©uer jcßönes, jeßweres (Amt!

h®. h"n3iBer.
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eine Untersuchung vornahm. Er fand ein
kindskopfgroßes Myom, das hinter der Gebärmutter
im Douglas'schen Raume eingekeilt war. Es
gelang, den Tumor aus dem Becken hinaufzuschieben.

Da die Patientin in den Abänderungs-
xahren stand, wurde weiter nichts vorgenommen.

Nach zwei Jahren, bei einer neuen
Untersuchung, fand sich keine Spur von der
Geschwulst mehr vor.

Wenn ein Myom aus irgend einem Grunde
nicht mehr genügende Blutversorgung erhält,
kann es nekrotisieren, d. h. das Geschwulstgewebe

stirbt ab. Dies kommt besonders leicht
im Wochenbett vor, wenn der Tumor zuvor in
der Schwangerschaft sich infolge des reichlichen
Blutzuflusses vergrößert hatte; nach der
Geburt, wenn die Gebärmutter sich zusammenzieht

und die Blutgefäße sich verengern, wird
dann das Myom sozusagen abgeschnürt. Ein
solcher abgestorbener Tumor macht Fieber und
Schmerzen und muß operativ entfernt werden,
bevor die Entzündung auf das Bauchfell
übergreift und eine Bauchfellentzündung die Frau
ums Leben bringt.

Aber auch im nicht schwangeren Zustande
kommen solche Nekrosen vor. Dann kann die
Geschwulst auch verfetten, und nach der
Operation findet man im aufgeschnittenen Myom

Fettknoten in Fächern von Bindegeweben
liegen.

Ein Myom, das in der Gebärmutterwand
liegt, kann, auch wenn es in der Schwangerschaft

und unter der Geburt keine Hindernisse
bietet, nach der Geburt, in der Nachgeburtsperiode,

Anlaß zu schlechten Gebärmutterkontraktionen

und zu schweren Blutungen geben.

bei Vi/uncklisgsnà clsi- Säuglings

.tS

lobs Iì l.25

Bei einer Frau, die mehrere Geburten nnt

solchen durch eiu Wandmyom bedingten
Blutungen durchgemacht hatte (auch die Lösung

der Plazenta ist oft erschwert), wurde in der

nächsten Schwangerschaft der Kaiserschnitt
ausgeführt. Nach der Entfernung des Kindes uno

der Nachgeburt schnitt ich dann die Geschwuw
aus der Gebärmutterwand heraus, worauf diese

genäht wurde. Auf ihren Wunsch wurde du

nicht sehr kräftige Frau sterilisiert und hat M
seither Wohl befunden.

Eine Art der Nekrose muß noch erwähnt

werden; es kommt vor, daß in einen MyoM
knoten hinein Blutungen sich ergießen.
Dadurch wird ebenfalls das Geschwulstgewebe ZUM

Absterben gebracht. Es verflüssigt sich mehr

oder weniger, und so entsteht dann ein ELstö'
d. h. eine mit brauner Flüssigkeit gefüllte

Höhle.
Wenn ein nekrotisches Myom nicht entfernt

wird und die Symptome sich beruhigen, l"
können sich in die Geschwulst aus dem Blute
Kalkfalze einlagern. Dadurch verkalkt die
Geschwulst und wird dann zn einem harten Knollen,

der beim Durchschneiden mit dem Messie

knirscht und das Messer stumpf macht. EM

solcher Kalkknoten kann dann jahrelang ohne

Beschwerden getragen werden.

í ^

Willkommgruß an die Delegierten des schweizerischen lljebammenoereins

Gchaffhaujen am 22. und 2Z. Juni 1942.

Willkommen hier am Äheinesstrand
Ihr Lieben aus dem Schweizerland,
die Ihr von fern und nah gekommen,
zu tagen hier zu Nutz und Frommen.
So hört, was Euch Schaffhaujen heut
jenseits des Cîhsins zum Gruße beutl

Sum ersten rauscht Euch von der Fluh
der Tîh ein fall ein Willkommen zu.
Der Cîheinfall, den der Wandrer preist,
den schon bewundernd Goethes Geist
verherrlicht hat in hohen Worten,
der öffnet seines Liedes Pforten
und rauscht Euch heut von jener Kraft,
die tief verborgen Wunder schafft.

Ist's nicht auch so mit Eurem Werke,
das Ihr erfüllt mit großer Stärke?
Hegt Ihr nicht still auch jene Kraft,
die Wunder im Verborgnen schafft?

Weiht Ihr nicht auch das ganze Streben
dem jungen, frohen Menschenleben?
Wie in des Wasjersalles Gischt
sich Licht und Schatten seltsam mischt,
ist Euer Weg auch dicht bestreut
mit Tränen, Wonne, Glück und Leid,
und geht durch Klippen, Strudel viel,
Auch Euer Weg gradaus zum Siel.

Sum zweiten grüßt vom hohen Stein
der Munotwall im Sonnenschein.
Er ladet Euch, Ihr lieben Frauen,
mit Freuden sin, ihn zu beschauen
und von der Sinnen weitem Kranz
das Land zu sehn im Sommerglanz,
den Berg, der treu den Weinstock nährt,
den Strom, drauf leicht der Nachen fährt,
den Kohlsicst, tannenwaldumsäumt,
die fernen Hügel, stillverträumt.

Was will der Munotwall Euch jagen?
So, wie er während Jahr und Tagen
im Wettersturm und Sonnenbrand
aufragend treu und trutzig stand,
so wollt auch Ihr im Schicksalswshn
getreu und unerschüttert stehn.

Mag Euch die Seit den Scheitel bleichen,

Ihr werdet nicht vom Platze weichen,
der Frauen Trost in schwerer Seit,
zu jeder guten Tat bereit,
das Werk zu richten, segensreich
und unentwegt, dem Munot gleich
als Hort der Hoffnung, stolz und stark
von Lieb durchdrungen bis ins Mark.

Auf jedem Platz im Wsitergshn
seht Ihr sin Brunnen st andbild stehn,

aus Stein gehauen, starr und stumm,
Sinnbild vom alten Heldentum,
ein Landsknecht, speerbewaffnet, hier
und dort den Tell, des Landes Sier.
Sie hüten treu den frischen Strahl,
der, aufgefaßt im fernen Tal,
hier aus dem Steins jprudelnd springt
und Leben und viel Labsal bringt.
Nnd um den weiten Brunnenrand
geht Kinderrsigsn Hand in Hand,
die Jugend schöpft aus dieser Guelle
NaturKrast, Frohsinn, Freudenhells.

And steht Ihr staunend still davor,
singt Euch der Wajjerquell ins Ghr
sin Lied vom stillen Heldentum
ums nsugeborne Menschentum.
Ihr hütet alle Klugsrweis
das erste junge Lebensrsis,
den Klarsten Brunnquell, dsn's Kann geben,
das neuerwachts Menschenleben.
Auch Ihr tragt eines Speeres Schaft;
die Waffe heißt: Geduld und Kraft.
Bei Tag und Nacht seid Ihr auf Posten,
und Eure Waffe Kann nicht rosten.
And wie die Jugend, frohvergnllgt,
rings um den Gusll im Spiels liegt,
nichts anhnend was der Landsknecht tut,
der auf des Brunnens Sockel ruht,
so geht die Jugend durch die Stadt,
die Euch so viel zu danken hat
und weiß um nichts, um Keine Stund
des ersten Schreis aus ihrem Mund.
Nur Ihr, Ihr wißt genug zu sagen
aus dieser Jugend ersten Tagen;
Ihr dankst still, daß es geraten
und schreitet still zu neuen Taten!

And wandern weiter Blick und Schritte,
grüßt ernst Euch aus Schaffhaujens Mitte
das alte Münster, hsilgs Hallen,
Gestein, vom Sahn der Seit befallen,
gesondert von des Lebens Toben,
vom Hauch der Ewigkeit umwoben,
Gestein, das vor der lauten Welt
ein Kleinod treu verborgen hält,
das nach dem großen Dichtergeist
im Volk die Schillsrglocke heißt.
Sie stand dem Leben zu Gebot,
beweinte Tote, und in Not
brach sie der Blitze fahlen Schein.
Nun ruht sie still auf hartem Stein,
und ihre stumme Sprache spricht
und zeugt noch heut vom sw'gen Licht.
Was kündet sie Euch, lieben Leuten?
Sie will Euch in die Herzen läuten;
sie dankt Euch stumm und doch bewegt,
daß Ihr Geduld und Liebs pflegt,
daß Ihr in Not und Tod und Pein
der Menschheit Tröster wollet sein.
Daß Ihr auch Freudenhelfsr seid
und Segen in bewegter Seit.
Eis dankt Euch, daß Ihr nie verzagt,
wenn auch das Leben bangt und Klagt,
getreu dem Wort aus Gottes Schoß:
Seid Täter und nicht Hörer bloß!
Fürwahr, das Christentum der Tat
ist Euer Wahrjpruch früh und spat,
ist Eurer Arbeit bester Kern
und Eurer Sukunst hellster Stern.

Nun ruht Ihr heut auf kurze Seit
in unsrer Stadt in stiller Freud.
Habt Euren Posten Kurz verlassen
um in Schaffhaujens alten Gassen
Euch in der Freiheit zu ergehn,
Freundschaft zu Knüpfen und zu sehn,
daß abseits von der harten Pflicht
sin Cîuhetag bringt auch viel Licht.
Mög Euch der Tag zum Segen sein,
mögt Ihr heut an dem schönen Ähein
von Herzen werden neu entflammt
für Euer schönes, schweres Amt!

Hs. HunziKer.
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